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Der Sturm gehört ZUNY Fahrt der Kiırche durch dıe Geschichte.
Kayrl Rahner

Vor der Europasynode
Am November beginnt 1m Vatıiıkan die VO Johannes bisherigen ıdeologisch-politischen Wiıderparts ergeben.
Paul 1mM April des VErgHaANSCHECH Jahres be] seiınem Kurz- W o bislang dıe Fronten klar9 ertordert der ber-
besuch in Böhmen, Mähren und der Slowakeln als Reaktı- gallıs Z Demokratie, Z gesellschafttlich-kulturellen

auf den Umbruch 1mM trüheren Ostblock angekündıgte Pluralismus Jetzt ine grundlegende Neuorientierung für
Sondervollversammlung der Bıschofssynode für Europa. die Kırche 1ın ıhrer Pastoral W1e€e in iıhrem Verhältnis
Unter dem Leitwort „Gemeılunsam Zeugen Christi se1ın, Staat und Gesellschatft.
der uUulls etreıt hat“ werden Bischöfte AUS allen Teıilen des Dieser Übergang verläuft nıcht spannungstirel. Die einen
Kontinents 7zwischen Atlantık und ral W el Wochen sefizen beiım Neuautbau kırchlichen Lebens und kirchli-
lang ach egen der Neuevangelısıierung Europas fragen cher Präsenz nach dem Kommunısmus VOT allem auf
und über ıne Intensivierung der Zusammenarbeıt ZW1- Geschlossenheıit, sowohl 1mM Bınnenraum der Kırche WwW1€e
schen den katholischen Ortskirchen ın Ost und West be] den politischen Optionen der Katholıiken, auf die

Autorität des kırchlichen Amtes und die Stabilısierungberaten. Irotz der begrenzten Mögliıchkeıiten eines
kurzen Ireffens siınd VO  a der bevorstehenden uropasyn- bzw Neuschaffung katholischer Milieus und Kulturprä-
ode doch autschlufßreiche Sıgnale für den weıteren Weg SUNsSCIL S1e sehen dıe Kırche VOTL allem auch als Bollwerk
der katholischen Kırche des alten Erdteils erwarten, die weıtere Verbreitung „westlicher“ Dekadenz 1n
der gegenwärtıg ın vieler Hınsıcht einer Baustelle gleicht. ıhren verschıiedenen Spielarten und versuchen ihren Eın-
ber W ds steckt hınter dem ınzwıischen schon fast miıt fluß%bereich auch dıe vermeıntlich schädlichen FEın-
iınflationärer und SelbstverständlichkeitHäufigkeıt tlüusse westlicher Theologıe und Kirchenkritik abzuschot-
ygebrauchten programmatischen Schlagwort VO der Neu- ten. Die anderen legen den Akrzent stärker autf Abkehr
evangelısıerung Europas? Und W1€e nımmt sıch überhaupt VO Ierikalistischen Verengungen und dıe eigenständıge
die Sıtuation der katholischen Kırche in Europa 1m Vor- Miıtarbeıt der Laıen, auf die offene Auseinandersetzung
teld der Synode aus”? MIt den verschıedenen politischen und kulturellen Stro-

INUNSCHH und plädieren für den Respekt VD den Eıgenge-
setzlichkeiten des demokratischen Staates und der plura-
lıstıschen Gesellschaft.Der Befund 1St ernüchternd In „klassıschen“ katholischen Ländern des westlichen Eu-

Fuür die katholische Kırche iın den hısher hommunistisch LODA stehen solche Fragen derzeıt auch auf der Tagesord-
regıerten Ländern, die nach Jahrzehnten der mehr oder NUunNng, WEeNn auch natürlich auf eiınem anderen geschichtli-
wenıger massıven Unterdrückung und Verfolgung INZWI1- chen Hıntergrund. In Spanıen kämpft die katholische Kır-
schen hre Freiheit zurückgewonnen hat, haben längst die chentührung mı1t der sozıualıstiıschen Regierung
„Mühen der Ebene“ begonnen. Natürlich lassen sıch dıe Sıcherungen tür hre institutionelle raäsenz und beklagt
Ortskirchen des ehemaligen Ostblocks nıcht über einen gleichzeıitig iıne sıch beschleunigende Abkehr der spanı-
Kamm scheren; dıie Bandbreite reicht VO ausgesproche- schen Gesellschaft VO überkommenen moralıschen Ver-
HM Minderheitenkirchen W1e€e LWAa ın Bulgarıen Kır- haltensregeln und ıhre Anpassung den ıberalistisch-
chen, die W1€ 1ın Polen oder Liıtauen mafßgebliche Faktoren hedonistischen Zeıtgeınst. In Ttalien hat in den etzten
für dıe Jjeweılıge national-kulturelle Identität sınd. Neben Wochen 1ne heftige Diıiskussion den polıtischen
Regionen, iın denen tradıtionelle Formen der Volkström- Standort der Katholiken und ıhrer Kırche stattgefunden;
miıgkeıt lebendig geblieben sınd, stehen solche mM1t eıner Anlaf W ar die Forderung VO Kardıinal Ru1n1, des (Gene-
laızistisch-antiklerikalen Tradıition. (Geme1i1nsam sınd den ralvıkars des Papstes für die 10zese Rom und Relators
katholischen Ortskirchen iın den trüher ommunıistischen der Europasynode, ach einer einheıtlichen politischen
Ländern 1aber die Probleme, die sıch AaUS dem Wegftall des Option der ıtaliıenischen Katholiken.
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In den gemischtkonfessionellen Ländern Mitteleuropas, und Toleranz edroht. Dabe]j wırd allerdings vielfach
also der Schweiz, Deutschland und den Nıederlanden, übersehen, da{fß zwıschen dem Anspruch mancher katho-
dıe 1mM VELSANSCHENHN Jahrhundert herausgebildete, hochor- ischer Evangelisierungsappelle un -postulate und der
ganısıerte katholische Sonderkultur inzwischen bıs auf kirchlichen Wıiırklichkeit ine beträchtliche Kluft besteht.
Restbestände ZUgUNStEN eiıner Angleichung des katholıi-

Dıie ehrliche Bestandsautnahme der katholischen Kır-schen Bevölkerungsteıls die allgemeınen gesellschaftli-
chen Standards verschwunden 1St, stellt sıch derzeıt VOT chenwirklichkeit 1ın Europa insgesamt W1€ iın den einzel-
allem die rage ach der künftigen Soz1ialtorm des kırch- MM Ländern und Regionen des Kontinents 1ST eın hılfrei-
lıchen Lebens. Dıie Pfarrgemeinden schrumpfen vieltach ches Mıiıttel SCHSCH hochfliegendes Evangelısıerungspathos

oder überzogene Zielvorstellungen und Erwartungen be1auf eıinen Kern Engagıerter MMECN, den herkömmlıi-
chen Verbänden tehlt oft Integrations- und Aus- dem Bemühen, die christlichen Wurzeln der europäıschen
strahlungskraft, MGU geistliche ewegungen erreichen Kultur TECUu beleben, dem europäıschen Zeıtgenossen

den christlichen Glauben un die Kırche als selıne 1VvVer-1L1UTr Mınderheiten. Dıie Kırche ın den Nıederlanden hat
sıch VO den Zerreißproben der Nachkonzilszeit n1ıe zıchtbare Soz1ialform nahezubringen. Es kann nıcht dar-

um gehen, das Projekt Neuevangelisierung AaAUS müderwiırklıch erholt, ın der Schweiz (wıe 1n ÖOsterreich) 1St das
innerkiıirchliche Klıma durch Bıschofsernennungen der Skepsıis, talschem Pessimıiısmus oder schlichter Gleichgül-
etzten Jahre MASSIV belastet, in der Bundesrepublik wirkt tigkeıt für obsolet erklären. Wohl aber kommt dar-
die katholische Kıirche ungeachtet iıhrer tinanzıellen und auf A sıch über Bedingungen, Voraussetzungen und A
personellen Ressourcen zıiemlich olanzlos. le der Evangelısıerung, die vermutlich 1mM Zentrum der

Synodenarbeıt stehen wırd, klarzuwerden und einselt1geDer Blick autf die katholischen Ortskirchen 1im UCI, VO  - Konzeptionen kritisch befragen.der polıtısch-ıdeologischen Ost-West-Irennung der letz-
ten Jahrzehnte befreiten Kuropa, deren Vertreter dem- Evangelisıerung in Europa kann keinestalls nach einem
nächst ın Rom Z Synode zusammenkommen, tördert einheıtlichen, gesamtkırchlich vorgegebenen und über-
eiınen ınsgesamt ernüchternden Befund ZULagE. Zumindest wachten Konzept erfolgen, sondern 1St autf den Freiraum
bıslang hat nıcht den Anscheıin, als wäre nach dem Fall der einzelnen Ortskıirchen, ıhrer Bischöfe, Bischofskonfe-

LENZECN, geistlichen ewegungen, Verbände und Gruppender Trennmauer in Europa eın Funke VO (Ist nach West
übergesprungen, als hätte dıie ın den Jahrzehnten der Ver- angewıesen. Das schließt den iıntens1ıven Austausch ZW1-
tolgung und Unterdrückung entstandene und bewährte schen den einzelnen Ländern und Regionen SOWI1e auch
Glaubenstestigkeıit und Glaubwürdigkeıit vieler u- MIt der zentralen Kirchenleitung nıcht aUs, sondern gCIA-
ropäıischer Christen 1mM Westen ansteckend gewirkt. Es de ein Eın solcher Austausch kann dazu beıtragen, Idea-

lisıerungen, aber auch Negatıvklischees 1n (Ost oder Westware aber auch 1ne Fehlinterpretation, die Jjetzt MASS1IV
siıchtbar werdenden Probleme und pannungen 1ın den 1m Blick auf die Jeweıls andere Seılite abzubauen. ber
Ortskirchen der postkommunistischen Länder der OFFf_ nıcht LUr zwischen den lange eıt geELrENNLEN Teıilen

Europas herrscht hier oroßer Nachholbedarf, sondernnungZ zuzuschreiben. Eher kommen in Polen,
Ungarn oder der TIschechoslowake;j Jetzt kırchliche Span- auch iınnerhalb des Halbkontinents, 1ın dem schon bisher

Kommunıikatıon prinzıpiell ungehindert möglıch W dlHNUNSCIL und Konflikte Z Vorscheıin, dıe dem
Zwang der Verhältnisse bıslang unterdrückt leiıben mu{fßs-
LcNH, latent 1aber durchaus schon angelegt Nıchrt zuletzt die wissenschaftliche T’heologie 1ın ıhren VOCI-

schiedenen Dıszıplinen mMUu ıhren Beıtrag AA Grundauf-
vabe Evangelisierung leisten, aber auch eısten können. Es
1St bekannt, da{fß wa SCHC. dıe „Europäische GesellschaftIdentität und Wandlungstähigkeit für Katholische Theologıie“ röomiısche Vorbehalte beste-

uch das derzeıtige oökumeniısche Umfeld stimmt nıcht hen und hre Ausdehnung auf Usteuropa mıt ENISPrE-
besonders hoffnungsfroh. Dıie Weıigerung des Moskauer chendem Miıfstrauen betrachtet wiırd. Es ware 1aber letzt-
Patrıarchats, Beobachter AA Europasynode schicken, ıch kontraproduktiv, WT sıch 1n den ehemals kommu-
1Sst eın esonders deutliches Sıgnal der geSspaANNTLEN Bezıe- nıstıschen Ländern 1ne CIHNSC „Seminartheologie“ ohne
hungen zwıschen dem Heıliıgen Stuhl und beträchtlichen ausreichenden Kontakt anderen Wiıissenschaften und
Teılen der Orthodoxıe, die der katholischen Kırche den ständıgen Austausch mıt den Neuansätzen ın der
unlautere Mıssıonierungsabsıchten und antıorthodoxe Theologie West- und Mitteleuropas 1ın den etzten Jahr-
Expansıonsgelüste unterstellen. Be]l den veformatorıschen zehnten als Normaltall durchsetzen wurde. Natürlich 1St
Kırchen 1ın UOsteuropa herrscht teilweıse Furcht VOT theologıische Reflexion für die Vermittlung VO Jlau-
starker katholischer Dominanz 1n Staat und Offentlich- bensüberzeugungen 11UT VO begrenztem Nutzen. ber
eıt Nıcht wenıge Protestanten In Westeuropa sehen mıt S1€e 1st gerade 1m heutigen, VOT allem VO wıssenschaftlı-
eıner Mischung AUS Besorgn1s und Bewunderung auf cher Rationalıtät und technısch-öSkonomischem Efftizi-
katholischer Seıte großangelegte Pläne eıner Evangeli- enzstreben gepragten EKuropa unverzichtbar, lau-
sıerung Europas autf Kosten der protestantıschen Spielart be und Kırche nıcht in ıne sterıle, sektenhafte Absonde-
des Christentums Werk und sehen damıt gleichzeıtig LUNS VO den realen Lebensverhältnissen und den sıch
Grundelemente der europäıischen Moderne WwW1€ Freiheit daraus ergebenden Problemstellungen geraten sollen
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Dıie eigentliche Grundifrage, die sıch 1m Blick auf alle starkes Interesse für den Glauben als Sınngestalt und
Bemühungen ıne Evangelisıerung Europas stellt, 1St Lebensorientierung.
allerdings die nach dem Verhältnis VO Identität und
Wandlungs- bzw. Anpassungsfähigkeıt des Christlichen Überhaupt MUu sıch das Interesse beim Bemühen 1ne

Evangelisierung 1M Kontext des heutigen Europa weniıgerüberhaupt und des Katholischen 1mM besonderen. Nıcht auf Ordnungen und Strukturen als aut den einzelnen rich-wenı1ge Chancen un: Anknüpfungspunkte, die sıch 1m
heutigen Europa gesellschaftlich-kulturell für Glauben ten. Rechtliche Sıcherungen für das Wırken der Kırche,

kırchliche Miıtwirkungsmöglichkeiten in verschiedenenund Kırche bieten, sınd zumiındest tendentiell gleichzeıtig Bereichen sınd deshalb nıcht obsolet: S1Ee anzustrebenMASSIVE Bedrohungen ıhrer Identität. Der christliche
Glaube würde in seınem Kern Schaden nehmen, würde bzw verteidigen 1St grundsätzlıch legıtım und wıder-

spricht nıcht VO  - vornherein der Botschaft VO der rel-sıch 1M Europa als eın rel1g1öses Angebot vie- heit des Christenmenschen. ber letztlich können solchelen, als unspezifischer Motivationshintergrund für erant- Garantıen und Strukturen höchstens Hıltsmuittel se1ın, diewortliches Handeln 1m Umgang mıt den bedrängenden
Zukunftsproblemen oder als Befriedigungsinstanz für in iıhrer Bedeutung nıcht überschätzt und deshalb auch

nıcht MI1t aller Gewalt eingefordert werden sollten. Dieıtfuse Sınn- und Orientierungsbedürfnisse präsentieren. Anzıehungskraft des christlichen Glaubens und der Kır-Gegenüber solchen Versuchungen raucht dıe IV ET-

krampfte un unprätent1öse, aber auch unmı(verständli- che hängt den nachchristentümlichen Bedingungen
Europas weıthın und entscheidend einzelnen. Damıtche Verteidigung der christlichen Botschaft VO der e1IN- 1St nıcht eiınem überzogenen relıg1ös-kırchlichen Indıviı-malıgen und unüberbietbaren Offenbarung (sottes 1m dualismus das Wort geredet. ber die Kırche mMuUu sıch 1inGekreuzıigten und Auferstandenen, die nıcht eintach
ganz Europa zunehmend darauf einrichten, dafßß dıe Wegeallen relig1ösen Sehnsüchten kompatıbel 1St. ıhr und ıhrer Botschaft nıcht mehr prımär über gyesell-
schaftliıche Plausıibilitäten oder feste soz1ale Miılieus
führen, sondern über die sehr unterschiedlichen und oftEvangelisıerung oilt dem einzelnen
auch iın sıch wechselhaften Lebens- und Glaubensge-Bewahrung und Verteidigung des spezıfısch Christlichen schichten der einzelnen Menschen.meınt allerdings nıcht Aufrechterhaltung oder Renaı1s-

VO Modellen und Strukturen der Kırche un des Eberhard Jüngel hat einmal poımntiert formulıiert, (sott se1
nıcht notwendig, ohl aber mehr als notwendıg. DerVerhältnisses VO Kırche, Staat, Gesellschaft und Kultur, (sott Jesu Christı, den die Kırche ıIn der gegenwärtigendie sıch bestimmten historischen Bedingungen 1mM europäıischen Umbruchsıituation verkündet, 1St 1n diesemspätantıken, mıttelalterlichen und neuzeıtlichen Europa Innn nıcht notwendig:; 1St Sahnz und al nıcht selbstver-herausgebildet haben, aber nıcht ZU unverzıichtbaren

Grundbestand gehören. Lie Zeıten der „Christenheıt“ ständlıch, sıch ylaubend, hoffend und 1ebend auf ıh e1IN-
zulassen und sıch der Gemeinschaft der auf ıh Getauftftensınd 1ın Europa unwıederbringlich vorbel. Deshalb sınd anzuschließen. Evangelisıerung kann ımmer 11UT eınalle Konzepte und Strategien für 1ne Neuevangelisıerung Angebot machen, für 1ne Botschaft werben, dıe in Frei-darauthıin abzuklopfen, inwıeweılt S1€ sıch nıcht doch heit ANSCHOIMNIN werden ll Diesen eintachen undoch zumındest unterschwellig VErgaANSCHECNHN Vor-

stellungen VO Platz der Kırche 1n der Gesellschaft oder gleichzeıtig grundlegenden Tatbestand nıcht LL1UTr yleich-
SAa gezwungenermafsen 7zAUhG Kenntniıs nehmen, SO11-der kulturprägenden Rolle des Glaubens orlentlieren und dern wirklıch akzeptieren, ohne gleich 1n Schwarzma-damıt eıner produktiven Begegnung zwıschen dem christ- lere1 über den Schwund moralischer und christlicher Wer-lichen Erbe und der diesem Erbe verbundenen und gleich- 1ın eiınem immer säkularıstischeren Europa oder inzeıt1g entfremdeten europäıschen Zivilisation der Spat- Deftfätismus verfallen, tällt heute vielen 1ın der Kirchemoderne letztlich 1mM Wege stehen. Vor allem die katholi- noch sehr schwer, beileibe nıcht ELE Amtsträgern.sche Kırche leidet heute darunter, da{fß S1e das notwendıge

Bemühen NECUEC Impulse für die Evangelisıerung Euro- [)as heiflst gerade nıcht, die Kıirche mMUSsse sıch iıhrer Bot-
Pas sehr mıt der Insıstenz auf einem ver' engten Ver- schaft schämen, dürte S1e höchstens noch VOCC V OT: -

ständnıs VO Autorität und gesamtkırchlicher Einheit- bringen oder musse S1€e hinter moralisch-sozialen Dienst-
ıchkeıit verbindet. leistungen für die Gesellschaft verstecken. Vermutlich 1sSt
Mifsverständlich und problematisch 1St nıcht zuletzt dıe für die Aufgabe der Evangelisıierung 1n Europa nıchts
häufıg gebrauchte Formel VO der notwendigen Evange- wichtig W1€ dıe richtige Mischung AUS christlichem Selbst-
liszierung der Kultur Europas Unter den Bedingungen bewußtsein und Bescheidenheit: Selbstbewulß8stseın, das
neuzeıtlıcher Subjektivıtät und Pluralıtät 1St das Christen- A4aUs der Freude Glauben ungeachtet aller Schwierig-
LIu nıcht mehr selbstverständliche Klammer und keıten und Unsicherheiten erwächst; Bescheidenheit, die
Bezugsgröfße für alle kulturellen Aktıivıtäten und kann nıcht mehr Antworten A4US dem Glauben vorgıbt, als
auch nıcht Se1IN. Evangelisierung VO  = Kultur kann eshalb wiırklıch eısten sınd, und ZUE Solidarıität ınnerhalb der
heute 1Ur über den einzelnen laufen, über seıne Bereıt- eınen europäıischen Christenheit in ıhren verschıedenen
schaft, siıch MItTt der christlichen Tradıtion, ıhrem Schatz Kontessionen W1€ miıt allen Menschen Willens
Motiven, Symbolen, Geschichten und Gestalten produk- bereit 1St. Wenn die Europasynode dafür eın Zeichen SECL-

Ulrich Ruht1V auseinanderzusetzen, über seın mehr oder wenıger Z könnte, hätte S1€E sıch gelohnt.


